den todliehen Hintritt 


HochEdelgebohrnen, Veſt, und Hochgelahrten Herrn, 
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welche, 


am Tage der Beerdigung 


den 15. October 1749. 
Ein 


Den Schlanfifchen Haufe 


verbundenfter Diener 


bezeugete. 


Leipzig, 
gedruckt bey Johann Chriſtian Langenheim. 


DAL Odnnet, welche Pflicht ſuch ich, Dir zu 

e entrichten! 

Und welch ein Fall iſt es, auf den mein Kum⸗ 
mer zielt! 


Mich beißen Gdtt und Zeit von Deinem S ode dichten 
Und meine Wehmuth folgt, da GOtt und Z 75 ER 

Wie gerne möcht ich zwar in frohern Sonn A 
Und Dir, mein Theurer Schlaafrerfveut entgegen gehn, 
Und Dir das treuſte Bild von meiner Ehrfurcht bringen 
Und Dich damit vergnuͤgt und voller Freundſchafft ſehn! 


Sie ſchweben noch vor mir, die fo beſchaffnen Zeiten, 
Die ich durch Deine Huld zufrieden hingelebt, 
Durch Deine muntre Huld! durch edle Zaͤrtlichkeiten! 
Und was mir alles noch vor meinen Augen ſchwebt. 
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Man GOtt! was hat die Welt nicht für Veränderungen! 
Wo geſtern Freude war, iſt heute duͤſtrer Schmerz 
Und was, als Wohlergehn, in unſer Herz gedrungen, 
Das wird ein Ungemach und dringt in unſer Herz. 


Nur wenig Jahre geht mein banger Geiſt zuruͤcke, 
Und ach! kaum kenn ich itzt noch Schlaafens theures Haus; 
Ich ſuche den und den mit aͤngſtlich ſcheuem Blicke! 

Wie manchen find ich nicht! wie öde ſieht es aus! 

Es ift fo lange nicht, daß ich noch den geſehen, 

Von welchem nun ein Sohn die frühe Baare druͤckt; 

Des Vaters Tod iſt mir, als waͤr er kaum geſchehen, 

Als hätt ich geſtern nur erſt feine Leich erblickt. 

Und geſtern ſah ich auch ſchon ſeiner Tochter Leiche, 
Der Tochter, die behend dem Vater nachgeeilt, 

Und ihrem Bruder vor, der, daß er mit erbleiche, 

Ihr ſchon die Hand gereicht und ſich noch kurz verweilt; 

Nur kurz, o Seligſter! Denn was ſind Deine Tage 

Und ihre kleine Zahl uns, die wir Dich verehrt? 

Mein Gönner Dein Gemuͤth (ich weiß es, was ich klage!) 

War unter Tauſenden ein hohes Alter werth. 
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Wer haͤtte nicht noch gern Dein freundſchafftliches Leben 
Gerettet und begluͤckt und länger dauern ſehen? 
Nicht ihm, wenn GOtt gewollt, das fernſte Ziel gegeben? 
Um nach und nach mit Dir auf dieſes zuzugehn. 
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en, Dein fo mildes Herz voll Großmuth und Erbarmen, 
(Ein Ruhm der Deinem Haus beſtaͤndig eigen war,) 
Wie ſehr bedauern diß die dankerfuͤllten Armen, 
Den DU fo gern gereicht, fo oft, fo manches Jahr? 
Gewiß hat ihr Gebet, das fie mit heilgen Freuden 
Und dankbarlich und ſtets für Dich zu GOtt gebracht, I 
Gewiß hat ihr Gebet bey Deinen letzten Leiden Ds; 
Dein Ende Dir ſo leicht, fo fanft, fo ſchoͤn gemacht. 
Andaͤchtig ſchliefſt Du ein, und, nicht an vielen Jahren, 
Doch an Gelaßenheit und jeder Tugend alt! 
O! welch ein Troſt fir die, die Dir die liebſten waren! 
Denn wer wie Du erblaßt, erblaßet nicht zu bald. 
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Zur, Schtvefker, die Duwe läßtſch Dein Hum 
wohl ſtoͤhren? 
Darf wohl mein troͤſtend Lied ſich Deinen Zaͤhren nahn? 
Dein Bruder ift fie werth, die ſchweſterlichen Zaͤhren, 
Und Himmel und Vernunft ſehn ſie mit Beyfall an. 
Ja! weine, Zͤͤrtligſte; doch ſorge, wenn Du weineſt, 
Daß Du das frohe Heil, das einem Bruder dort 
Mit ſeinen Freunden trifft, nicht zu beneiden ſcheineſt; 
Es lindre Deinen Schmerz Zeit, Vorſicht, Glaub und Wort! 
Und wenn Gott meinen Wunſch, den froͤmmſten Wunſch 
erhoͤret, 
So wird dereinſt gewiß Dein Leben noch durch ihn, 
Mit jener Jahre Zahl geſegnet und vermehret, 
Die er aus weiſer Huld hier 2 verkuͤrzen ſchien. 
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